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Berlin, den 14. Mai. Der Geſandte am Großherzoglich bas 
diſchen Hofe, Kammerherr von Savigny, iſt von Karlsruhe hier 
angekommen. 


Deutſchland. 

O Berlin, den 13. Mai. Im Laufe des heutigen Tages wird 
die Ankunft des Bevollmächtigten von Heſſen-Darmſtadt mit Beſtimmt⸗ 
heit erwartet. Dies iſt von um ſo größerer Bedeutung, als Hr. v. Le⸗ 
pel ſich ſchon früher erklärt hat, daß er dieſe Sendung nur annehmen 
werde, wenn es in einem der Union günſtigen Sinne geſchehen könne. 

Wie man hört, iſt in Folge der Haſſenpflug'ſchen Erklärung von 
dem König ſelbſt an den Kurfürſten von Heſſen die beſtimmte und in 
energiſchen Ausdrücken abgefaßte Aufforderung ergangen, ſich über ſein 
Verhältniß zur Union klar und entſchieden auszusprechen. Als nun 
vorgeſtern von Herrn v. Radowitz das Protokoll der Freitags⸗Sitzung 
dorgeleſen wurde, bat Herr Haſſenpflug um das Wort und äußerte: 
ſeine geſtrigen Worte hätten eine Mißdeutung erfahren, er habe nicht 
den gemeinten Sinn mit ſeinen Worten verbunden. Im Uebrigen 
könne es nicht in der Abſicht Kurheſſens liegen, das Werk der Union 
verzögern zu wollen. Kurheſſen werde im Bünde verbleiben und habe 
nur vor Ueberſtürzung warnen wollen. i 

Geſtern ſollte die Sitzung über die Unionsregierung ſtattfinden; 
da aber den fürſtlichen Gäften eine Soiree gegeben wurde, ſo iſt fie 
auf heute verlegt worden. f s 

ee den 13. Mai. Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin haben, nachdem Allerhöchſtdieſelben Ihre Durchlauchtigen 
Säfte am Freitag Abend in der Oper begrüßt hatten, am Sonnabend 
den 11. d. M., dieſelben im Schloſſe zu Charlottenburg an der Fami- 
lientafel um ſich verſammelt. N 

Geſtern, Sonntag, haben Ihre Majeſtäten bei dem Prinzen von 
Preußen in Höchſtdeſſen Palais zu Berlin mit ſämmtlichen anweſen⸗ 
den Fürſten und Prinzen und Prinzeſſinnen des Königlichen Hauſes 
en familie um 4 Uhr dinirt. Nach der Tafel begaben Ihre Maje⸗ 
ſtäten ſich nach Charlottenburg zurück; Se. Majeftät der König fuhren 
aber um 94 Uhr wieder nach Berlin und beehrten den Wirklichen Ge⸗ 
heimen Rath Grafen von Redern, der an dieſem Abende zu Ehren 
der anweſenden Fürſten einen Ball gab, mit Allerhöchſt Ihrem Be⸗ 
ſuche. Se. Majeftät der König verweilten bei dieſem Feſte, das von 
ſämmtlichen anweſenden Königlichen Prinzen und Prinzeſſinen, ſo wie 
den fürstlichen Gäſten St. Maj, beſucht war, bis Mitternacht. 

Heute morgen um 11 uhr fand große Parade der Berliner Gar⸗ 
niſon ſtatt. Die Infanterie, beſtehend aus dem 2. Garde⸗Regiment 
zu Fuß, den Grenadier⸗Bataillonen der beiden Grenadier⸗Regimenter 
dem Garde⸗Schützen⸗Bataillon, der Garde⸗Pionier⸗Abtheilung, dem 
1. und Füflier-Bataillon 2. Infanterie- (Königs-) Regiments, und 
den Musketier⸗Bataillonen des 9. (kolbergiſchen) Infanterie-Regim, 
fo wie des 14. Infanterie⸗Regiments, war in Bataillons⸗Kolonne 
mit Compagnie -Front auf dem ſüdlichen Steindamm der Linden, Front 
gegen die Allee, aufgeſtellt. Die Kavallerie beſtehend aus dem Garde⸗ 
Kuͤraſſier⸗Regimert, dem Garde⸗Dragoner⸗Regiment und dem 2. Garde⸗ 
(Landwehr⸗) Ulanen⸗Regiment, ſtand auf dem nördlichen Steindamm, 
die Front gleichfalls gegen die Allee. Die Artillerie, beſtehend aus 
8 Geſchützen der reitenden Artillerie und 36 Geſchützen der Fuß⸗Artil⸗ 
lerie des Garde⸗Artillerie-Regiments, war am Ende der Linden nach 
dem Pariſer Platz zu, Front gegen das Schloß, die Fuß⸗ Artillerie 
rechts, die reitende Artillerie links, aufgeſtellt. Nachdem Se. Maj. 
der König, gefolgt von den Königlichen Prinzen und der Mehrheit 
der anweſenden Fürſten, die Front hinuntergeritten waren, hielten 
Allerhöchſtdieſelben am Prinzeſſinnen⸗Palais — an deſſen Fenſter Ihre 
Majeſtät die Königin Sich befanden —, und ließen die Truppen — 
ſaͤmmtlich in Zugfront — vorbeidefiliren. 

Nach vollendetem Vorbeimarſch haben die Allerhöchſten Herrſchaf⸗ 
ten Sich nach Charlottenburg zurückbegeben. 

Berlin, den 13. Mai. Die „N. Pr. Z.“ berichtet über den Be⸗ 
ſuch Sr. Majeftät des Königs in der Kaſerne des Kaiſer Alerander⸗ 
Grenadier⸗Regiments noch Folgendes: Nachdem Se. Majeftät die 
Front entlang gegangen, ſetzte ſich das Bataillon zum Recktsabmarſch 
Unks in Kolonne, worauf Se. Majeftär die Offiziere zu Sich befah⸗ 
len und dieſelben mit etwa folgenden Worten anzureden geruhten: 
„Meine Herren, Ich bin nicht etwa hierher gekommen, um Ihnen 
eine Lobrede zu halten, denn das iſt nicht nöthig, da Ihr Benehmen 

vorigen Jahre in Dresden über alles Lob erhaben iſt, was auch 

von jedem Ehrenmanne anerkannt wird. Aber es iſt mir Bedürfniß 
Kamen, Ihnen zum heutigen Ehrentage perſönlich Glück zu wün⸗ 
chen und Ihnen zu ſagen, wie Ich auf Sie, wenn es wieder gilt, 
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wie auf einen feſten Freund rechne!“ — Se. Majeftät wendete ſich 


braven Soldatenherzens bei neuer Gelegenheit aufs Neue die alte Liebe 
und Treue zu beweiſen und die Preußiſchen Fahnen mit neuen Ehren⸗ 
kränzen zu ſchmücken. 

— (Berl. Nachr.) Geſtern Abend theilten ſich die Prinzen Karl 
und Albrecht in die Bewirthung der hohen Gäſte. Beide Prinzen 
hatten Vorbereitungen zu ſehr glänzenden Feſtlichteiten getroffen. Heute 
giebt der Ruſſiſche Geſandte, Herr v. Meyendorff, zu Ehren der 
Unionsfürſten, einen glänzenden Ball. Dieſem Feſte folgt Sonntag 
ein gleiches bei dem Prinzen von Preußen, und Montag bei dem Eng⸗ 
liſchen Geſandten, Graf Weſtmoreland. Das Feſt, welches der 
Prinz von Preußen veranſtaltet, wird durch die Anweſenheit feiner 
hohen Gemahlin verherrlicht werden. Es iſt verſchoben worden, weil 
die Prinzeſſin erſt morgen eintrifft. Von dieſen Feſtlichkeiten erregt 
eine gewiſſe Aufmerkſamket, es iſt die von Hrn. v. Meyendorf veran⸗ 
ſtaltete. Auch Perſonen von Bedeutung glauben ſich berechtigt, hierin 
ein neues Zeichen dafür zu finden, daß von St. Petersburg wenig 
Hinderniſſe für den Unionsſtaat zu fürchten find. — Bei dem gebräuch⸗ 
lichen Kirchengebet, welches während des Gottesdienſtes am Himmels 
fahrtstage in den hieſigen Kirchen geſprochen wurde, bemerkte man, 
daß auch eine Fürbitte für die hier anweſenden Unionsfürſten, ſo wie 
für das Gedeihen des jetzt hier ſtattfindenden Fürſten-Congreſſes ein⸗ 
geſchaltet war. Auch bei dem vorgeſtern in der Schloß-Kapelle in 
Charlottenburg gehaltenen Gottesdienſt, dem JJ. MM. der Koͤnig 
und die Königin beiwohnten, wurde dies Gebet geſprochen. — Wie 
es ſcheint, macht die Preußiſche Regierung ſich ernſtlich auf alle Even- 
tualitäten gefaßt, ſelbſt die eines Bruches mit dem Auslande. Von 
den bewilligten 18 Millionen ſollen in der That etwa 7 Millionen 
negociirt worden ſein und zwar, wie wir mit Genugthuung vernehmen, 
ſowohl bei inländiſchen Kapitaliſten, als auch zu ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen, nämlich zu 974 Procent für eine mit 44 Prozent zu verzinſende 
Anleihe. — Der Berliner Correſpondent der Londoner Morning 
Chronicle will wiſſen, daß Hr. v. Bülow ſich unverweilt als Bevoll⸗ 
mächtigter des Königs von Daͤnemark für Holſtein zum Congreß nach 
Frankfurt begeben werde. (Hr. v. Bülow iſt bereits hier durch nach 
Frankfurt gegangen.) — Unmittelbar auf den hieſigen Fürſtentag ſoll 
ein in Gotha zu vereinigender Miniſterkongreß ſich mit der Ausführung 
des zwiſchen den hohen Häuptern zur Uebereinkunft Gediehenen befaſ⸗ 
ſen. Dahin gehört theils die Entwerfung der neuen Botſchaft an das 
Unionsparlament, theils die ſchwierige Aufgabe der Bildung eines 
Unionsminiſteriums. — Die Parlaments-Beamten in Erfurt haben 
ſich bereits, wie uns gemeldet wird, feſte Wohnung für den Sommer 
gemiethet, was doch auf eine höhere amtliche Autoriſation dazu ſchlie⸗ 
ßen läßt. Auch vermuthet man in Kurzem die Wiederberufung des 
Parlaments und ſpricht hier bereits von einer beabſichtigten Eröffnung 
der Sitzungen unter perſönlicher Gegenwart Sr. M. des Königs. 

— Berl. N.) Nach dem „Militär⸗Wochenblatt“ ſoll der Gen. 
Lieut. a. D. v. Williſen ſoll in der Liſte der zur Penſion berechtig⸗ 
ten preußiſchen Offiziere geſtrichen werden. — Daſſelbe Blatt ent⸗ 
halt k. Beſtimmungen vom 11. o. M. über Veränderungen hinſichtlich 
des Wachtdienſtes. Danach ſollen u. A. forthin alle Truppen an der 
Beſetzung der Koͤnigswache theilnehmen, fo daß die Titel IV. Art. 6. 
der Umarbeitung des Theils 9. des Reglements für die Infanterie von 
1788 den Garden vorbehaltene Gerechtſame erlifcht. Außerhalb des 
Schilderhauſes haben ferner die Schildwachen fortan das Gewehr ſtets 
auf der Schulter zu tragen. Den außenſtehenden Schildwachen iſt 
nicht geſtattet, bei kaltem Wetter in die Häufer zu treten; auch kom⸗ 
men die früher auf Poſten getragenen Filzſchuhe nicht mehr in Anwen⸗ 
dung. Die von den Garniſonwachen zu entſendenden Patrouillen ſol⸗ 
ten hinfort weder beim Begegnen ſich gegenſeitig stellen, noch von den 
Schildwachen angerufen oder geſtellt werden. In Berlin ſoll der Za- 
pfenſtreich, mit Ausnahme des ſogenannten großen Zapfenſtreichs, 
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künftig auf der Stelle, wo die Spielleute bei rangirter Wache ſtehen, 


geſchlagen oder geblaſen werden. — Vorgeſtern fand großes Diner bei 
Sr. k. H. dem Prinzen Albrecht zu Ehren der hier anweſenden hohen 
Herrſchaften ſtatt. — Se. Excell. der Miniſter des Auswärtigen giebt 
morgen ein großes Diner, zu welchem das Miniſterium, die Unions⸗ 
Bevollmächtigten und die Mitglieder des Verwaltungsraths Einladun⸗ 
gen erhalten haben. * 

— Der Nichtwiedereintritt des Hrn. v. Lepel in den Verwal⸗ 
tungsrath hängt zuſammen mit dem nunmehr als beſtimmt zu betrach⸗ 
tenden Abfall des Großherzogthums Heſſen von dem Maibündniſſe. 
Hr. v. Lepel iſt bekanntlich ein eifriger Anhänger der Unions ſache. 
Nicht minder muß der Rücktritt Kurheſſens als ausgemacht angeſehen 
werden. Der Kurfürft war der Einzige, welcher im Fürſtenkongreß 
Oppoſition machte gegen die übrigen Fürſten, welche mit ſeltener Ein⸗ 
müthigkeit den Entſchluß ausſprachen, unter allen Umſtänden an der 
Union und an der nationalen Angelegenheit feſtzuhalten. Hr. Haſſen⸗ 
pflug hat die Stelle Kurheſſens im Verwaltungsrath ſich bekanntlich 
ſelbſt vorbehalten und ſich auch beeilt, bei den vorgeſtern hier wieder 
aufgenommenen Sitzungen von dem Vorbehalte Gebrauch zu machen. 
Der Kurfürſt von Heſſen ſcheint ſich die zwar mißliche, aber ſtolze Rolle 
eines Vermittlers zwiſchen der Union und dem Vierkönigsbunde, zwi⸗ 
ſchen dem Fürſtentag und dem Frankfurter Kongreß zugedacht zu 
haben. (C. 3.) 
— Preußen wird den Frankfurter Kongreß beſchicken, Hrn. von 
Radowitz, deſſen Entlaſſungsgeſuch auch diesmal zurückgewieſen iſt, 
wird dem Vernehmen nach die ehrenvolle Miſſion zu Theil werden. — 
Man will in Frankfurt Preußiſcher Seits verſuchen, ſich über den 
weitern Bund zu verſtändigen. Die Antwort, welche Preußen auf 
die Oeſterreichiſche Cirkulardepeſche vom 26. April gegeben hat, zeigt 
deutlich, daß man auf die intendirte Rückkehr zur Bundes verſammlung 
nicht im Entfernteſten einzugehen gedacht hat. Dieſer ſogenannte Pro⸗ 
teſt widerlegt die Oeſterreichiſchen Anführungen, welche Preußen ein 
Zuwiderhandeln gegen die Bundesverträge vorwirft, vollſtändig. — 
Der General v. Wrangel, welchem die Inſpektion über die ge⸗ 
ſammte Kavallerie übertragen iſt, wird ſich nach Pfingſten nach der 
Rheinprovinz begeben, um die dort ſtehende Kavallerie zu beſichtigen. 
— Die Berathungen, welche im Minifterium für Handel und Ge⸗ 
werbe über die Vorſchläge der Preußiſchen Regierung zur Revifion des 
Zolltarifs vorgeſtern begonnen haben, werden in etwa acht Tagen 
beendigt ſein. Der den Nef ier f en mitgetheilten Denkſchrift 
entnehmen wir folgende Notiz über die von der Ausführung der Ab⸗ 
änderungsvorſchläge zu erwartenden finanziellen Ergebniſſe: „Die 
Fortdauer der bisherigen Einfuhr und Durchfuhr vorausgeſetzt, wird 
der muthmaßliche Einnahme-Ansfall betragen: bei den Eingangsab⸗ 
gaben für den ganzen Zollverein, und zwar 1) in Folge der Zoller⸗ 
mäßigungen für Nahrungsſtoffe etwa 575,000 Thlr.; 2) in Folge der 
Zollbefreiungen und Ermäßigungen für Fabrikmaterialien 272,000 
Thlr.; 3) in Folge der Gewährung von Ruͤckzöllen, nach Abrechnung 
der von den Zollerhöhungen der Gewerbe zu erwartenden Mehrein⸗ 
nahme 198,000 Thlr., zuſammen an Eingangs-Abgaben 1 Mill. 
45,000 Thlr., wovon etwas mehr als die Hälfte mit etwa 571,000 
Thlr. auf den Antheil Preußens fällt. Die Ermäßigungen der Aus⸗ 
gangs, Durchgangs- und Flußzölle werden für Preußen allein einen 
Ausfall herbeiführen von etwa 347,000 Thlr., und es berechnet ſich 
mithin der finanzielle Verluſt auf etwa 918,000 Thlr.“ „Gegenüber 
dieſem bei den jetzigen Zeitverhältniſſen doppelt erheblichen Ausfall“, 
wird in der Denkſchrift in Bezug auf dieſes Ergebniß bemerkt, „hat 
die Staatsregierung darauf verzichten müſſen, andere, als die unter 1) 
zuſammengeſtellten Zollermäßigungen für Conſumationsgegenſtände, 
namentlich Kolonialwaaren, in Vorſchlag zu bringen.“ 

Spandau, den 9. Mai. (N. Pr. Ztg.) Nach der heutigen 
Parade über das hier garniſonirende Füſtlier⸗Bataillon des Kaifer 
Alexander-Regiments richteten Se. Maj. der König ſtrenge und ein- 
dringliche Worte an die Mitglieder des hieſigen Magiſtrats, um die⸗ 
ſelben aus Anlaß der neulichen, von hieſigen Demokraten hervorgeru⸗ 
fenen Reibungen mit dem Militair an ihre Pflicht zu gemahnen Ruhe 
und Ordnung in der Stadt aufrecht zu erhalten. 

Breslau, den LI. Mai. (Schleſ. Z.) Der Prozeß des Grafen 
Oskar Reichenbach iſt heut vor unſeren Geſchworenen verhandelt 
worden. Das Urtheil der Geſchworenen iſt nur in einem Punkte auf 
„Schuldig“ ausgefallen. Der Gerichtshof hat ſich für inkompetent er⸗ 
klärt. Mit größerer Spannung ſieht man dem Maiproz e entgegen, 
der kommenden Montag ſeinen Anfang nimmt. — De, B g. 
zufolge iſt der frühere Bundesgeſandte Frhr. v. Ho lz hauſen zum Be⸗ 
vollmächtigten von Heſſen-Homburg bei der „Plenarbundesverſamm⸗ 
lung“ ernannt. Die D. 3. bemerkt zu dieſer Meldung: „die Plenar⸗ 
bundesverſammlung! — Wie der H. C. meldet, war in Apenrade 
das Gerücht verbreitet, die Dänische Armee werde demnächſt auf aus⸗ 
drückliches Verlangen Rußlands in das Herzogthum Schleswig ein⸗ 
rücken. Berliner Correſpondenten laſſen ſich überhaupt den Glauben 
nicht nehmen, daß Rußland ganz entſchteden gegen die Herzogthümer 
auftreten wird, und daß England dieſelben gänzlich dieſer Macht Preis 

egeben habe. — Die viel beſprochene Vorlage ber die Reform des 
ahlgeſetes iſt nunmehr am Sten an die Nationalverſammlung ges 
langt, die Dringlichkeit wurde mit großer Stimmenmehrheit ai 
und die Abtheilungen werden ungefäumt zur Prüfung des Entwurfs 
ſchreiten. Das Intereſſe im Publikum iſt für dieſe Augelegenheit noch 
immer im Zunehmen, jedoch hält ſich Alles noch in den Schranken der 
Ordnung, und nach allen Zeichen ſcheint auch die Demokratie Wil⸗ 
lens, um jeden Preis dieſelbe für nächſte Zeit nicht zu ſtören. Diefe 
Beſonnenheit inmitten der Leidenſchaft, welche diefe Partei (und nicht 
blos in Frankreich) ſeit einiger Zeit ausgezeichnet, könnte geeignet fein 
Seforgniffe zu erwecken, wenn man blos die Partei im Auge hätte, 
Man wolle aber nicht vergeffen, daß der Effet nicht blos von den 
gediegenen Vorbereitungen, ſondern auch von der entſprechenden Stim, 
mung des Ganzen abhaͤngt. Frankreich hat ſich, ſo gut wie Deutſch, 


land, in ſeiner Mehrheit dem Einfluſſe der Agitation entzogen. An 
die Stelle der Gereiztheit und fieberhaften Aufregung iſt Sehnſucht 
nach Ruhe und nach geordneten Juſtänden getreten. 


FT Breslau, den 12. Mai. (Der Prozeß gegen den Gra⸗ 
fen Oskar Reichenbach.) Seit dem Beſtehen unſerer Schwurge⸗ 
richte kam geſtern der wichtigſte Prozeß zur Verhandlung. Vor den 
Schranken erſchien Graf Oskar Reichen bach aus Dometzko, das frü⸗ 
here Mitglied der Nationalverſammlung zu Frankfurt und Stuttgart, 
angeklagt des Hochverrathes. Wie wir bereits früher berichtet hatten, 
war ſeine Verhaftung, nachdem das Kreisgericht und deſſen vorgeſetzte 
Behörde, das Appellations⸗Gericht zu Ratibor, dieſelbe verweigert 
hatten, am 25. v. M. auf Veranlaſſung des Geheimen Ober-Tribu— 
nals von dem hieſigen Stadtgericht durch eine Majorität von 3 gegen 
2 Stimmen T5 en worden. Der Angeklagte, welchen der langſame 
Gang jener vielbeſprochenen Angelegenheit ein Jahr lang in Unge- 
wißheit über ſein Schickſal gelaſſen hatte, erſchſen ruhig und unbe⸗ 
Fangen. Der Zuhbrerraum war mit Herren und Damen der beſten 
Geſellſchaft erfüllt. Auch die meiſten unſerer politiſchen Notabilitäten 
waren anweſend. Vorſitzender war der App.⸗Gericht-Rath Greiff. 
Nach den gewöhnlichen Eingangsformeln begann der Staatsanwalt 

eine Anklage ungefähr folgendermgaßen: „Nachdem durch die Ver⸗ 
ordnung vom II. April 18418 die Wahl von Abgeordneten für das 
Deutſche P rlament ausgeſchrieben war, erhielt Graf Oskar Rei⸗ 
chen bach durch das Ausſcheiden eines anderen Mitgliedes einen Sitz 
in jener denkwürdigen Verſammlung. Wie wenig dieſelbe den auf ſie 
geſetzten gerechten Erwartungen entſprach, welche Stellung ſie allmä⸗ 
lig den verſchiedenen Staaten gegenüber einzunehmen ſuchte, iſt be⸗ 
kannt. Auf Grund dieſer Erſcheinungen ſah ſich Preußen veranlaßt, 
durch die Verordnung vom 14. Mai 1849 ſeine Abgeordneten zur Nie⸗ 
derlegung ihres Mandates aufzufordern und zurückzuberufen. Die 
Meiſten gehorchten. Eine Fraktion jedoch, und zu dieſer gehörte der 
Angeklagte, ſetzten ihre Berathungen fort, verlegten dieſelben indeß 
nach Stuttgart, woſelbſt fie am 6. Juni 1849 beſchloſſen, eine aus 
fünf Mitgliedern beſtehende Regentſchaft einzusetzen, eine Reichs- 
Armee zu bilden, Volksbewaffnung zu organifiren und die von ihnen 
entworfene Verſaſſung nöthigenfalls mit Gewalt einzuführen. Daß 
dieſelbe von der in Preußen beſtehenden abwich, iſt bekannt, es wurde 
demnach eine gewaltſame Umwälzung der beſtehenden Staatsverfaſ⸗ 
ſung beabſichtigt; ein ſolches Unternehmen iſt nach §. 92 Tit. 20 
Thl. II. des MER) Hochverrath. Dieſes Hochverrathes hat ſich 
auch der Angeklagte ſchuldig gemacht. Art. 4 des Geſetzes vom 29. 
September 1848 über die Unverletzlichkeit der Abgeordneten kann, ob⸗ 
wohl auch in Preußen angenommen, nicht ſchützen, denn erſtens ſoll 
dieſer Artikel keineswegs ein Freibrief für alle möglichen Verbrechen 
ſein, und zweitens hatte die Verſammlung durch die angeführte Zu⸗ 
rückberufungsordre ihre rechtliche Bedeutung verloren. Hierauf erhob 
ſich der Vertheidiger des Angeklagten, Referendarius Koch und ſprach: 
F. 12 der Verordnung vom 3. Januar 1849 lautet: „Gegen den 
Beſchluß eines Gerichtes, durch welchen der Antrag auf 
Eröffnung einer Unterſuchung zurückgewieſen wird, ſteht 
dem Staatsanw e ed def PS 82 
gericht offen. Bei der Entſe eidung diefes Gerichtes muß 
es verbleiben.“ Dies Geſetz, welches nicht klarer und beſtimmter 
abgefaßt ſein könnte, dies Geſetz, welches gar kein Deuteln und Aus⸗ 
5 0 zuläßt, iſt verletzt worden. Nachdem das Appellationsgericht zu 
Ra 


verb 
bar 
950 e Neil elbigungsrede: „Ich hoffe, m. H. Geſchworenen, daß ich 
in Vine keine 0 
iebe; Geſeß und 


9 6 


gen ſeiner Abſtimmungen derfolgt werden dürfe. Dieſe Unverletzlichkeit 


en Simſon, Arndt, Dahlmann. Hierauf blieben ſie 
g und entfernten ſich erſt ſpäter; weshalb, will ich 
n, das mögen fie mit ihrem Gewiſſen Dana. — 
älig, niche immer mehr Staaten von uns abgefallen waren, 
lten wir uns in Frankfurt nicht mehr ſicher. Wir % Bee unſe⸗ 
ren Sitz nach Stuttgart zu verlegen. Wir wollten nicht Oeſterkeichiſch 
fein. Der Abgeordnete Vuſſe erklärte uns im Namen des Reichsver⸗ 
weſers: Bleibt in Frankfurt und ich ſchütze Euch. Aber wir wollten 
Deuiſch b eben und gingen. Fürst Wittgenftein, der damalige Pre- 
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mierminiſter, ſchrieb au das Präſidium der Deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung, daß er unſeren Schritt mißbillige. Hierin lag eine Aner- 
kennung, daß wir noch immer die Repräſentanten Deutſchlands blie⸗ 
ben. Würtembergs Behörden kamen uns entgegen, ſeine Miniſter 
wohnten unſeren Sitzungen bei. Auch Dies war eine Anerkennung. 
Sie veränderten ihre Politik ſchuell genug, fie trieben uns mit Bayonet⸗ 
ten aus einander, aber unſere Legitimität haben ſie nicht in Abrede ge⸗ 
ſtellt. Ich ſehe getroſt Ihrer Entſcheidung entgegen, ob ich in meiner 
Eigenſchaft als Mitglied der Deutſchen Nationalverfanmlung unver: 
letzlich bin oder nicht. Der Vorſitzende fragte ihn, ob er jene Zurück⸗ 
berufungsordre erhalten? ob er ferner zu den Beſchlüſſen vom 6. Juni 
1849 feine Zuſtimmung gegeben habe? Beides bejahte der Angeklagte. 
Der Staatsanwalt erhob ſich hierauf noch einmal: „Jene Beſchlüͤſſe 
der 105 Abgeordneten zielten auf Umwälzung der Verfaſſung des Deut⸗ 
ſchen Bundes und des Preußiſchen Staates. Der Deutſche Bund, ich 
bitte Dies zu bedenken, hat zu eriſtiren noch nicht aufgehört (allgemeine 
Bewegung und Gelächter), er iſt ein ewiger unauflöslicher Vertrag, 
man ſucht nur, ihm ein anderes Organ zu geben. Was jenen Art. 4 
anlangt, ſo muß man Geſetze nicht nach ihrem todten Buchſtaben, ſon⸗ 
dern nach dem Sinn auslegen. Die Unverletzlichkeit galt nur für Aus⸗ 
übung ihres Berufes; dieſer war aber friedliche Vereinbarung, nicht 
Waffengewalt. Außerdem galt das Mandat der Abgeordneten nur für 
Frankfurt. Durch Verkennung ihres Berufes, durch Verlegung ihres 
Sitzes und endlich durch die Zurückberufung vom 14. Mai 1849 ver⸗ 
lor die Verſammlung ihre rechtliche Bedeutung, demzufolge auch ihre 
Unverletzlichkeit. Ich beantrage deshalb gegen den Angeklagten das 
Schuldig auszuſprechen. Mag Ihr Gefühl, m. H., auch für ihn fein; 
ich berufe mich auf Ihre Vernunft, auf Ihren ruhig prüfenden Ver⸗ 
ſtand, und dieſer muß Sie zu der Ueberzeugung führen, daß der Ange⸗ 
klagte des Hochverrathes ſchuldig iſt.“ 5 f 
Elberfeld, den 9. Mai. Nachdem ſich die Geſchwornen, geſtern 
früh um 8 Uhr zur Berathung zurückgezogen hatten, fällten jie heute 
früh um 1 Uhr ihr Urtheil und zwar erklärten ſie für ſchuldig: 
1) v. Mirbach der widerrechtlichen Verhaftung des Daniel v. d. Heydt, 
und dann mit 7 gegen 5 Stimmen der Betheiligung an der Rebellion; 
2) Henſeler der Anreizung zum Attentat mit 7 gegen 5 Stimmen, 
ſowie auch der Aureizung der Rebellion; 3) Janſen der Plünderung 
in Gräfrath mit 7 gegen 5 Stimmen; 4) Hüttemann der Plünde⸗ 
rung und Zerſtörung bei von Carnap; 5) Schermele der Plünde⸗ 
rung und Zerſtörung bei Wittwe Wülffing; 6) Geleit der Plünde⸗ 
rung und Zerſtörung bei von Carnap mit 7 gegen 5 Stimmen; 
7) Schlüter der Plünderung bei Noel mit 7 gegen 5 Stimmen; 


8) Benzenberg der Plünderung bei Wever mit 7 gegen 5 Stimmen; ' 


9) Kroh ebenſo; 10) Staller der Plünderung bei Seel; 11) 
Hillebrand der Hehlerei geplünderter Gegenſtände; 12) Rohde 
der Hehlerei geplünderter Gegenſtände; 13) Wwe. Weidemann 
ebenſo; 14) Ehefrau Wimmers ebenſo. Der Aſſiſenhof hat darauf 
den Angeklagten v. Mirbach der Betheiligung an der Rebellion für 
nicht ſchuldig; den Angeklagten Hen ſeler der Anreizung zum Atten⸗ 
tat für ſchuldig; die Angeklagten Janſen und Geleit der Plünde⸗ 
rung für ſchuldig; die Angeklagten Schlüter, Benzenberg, Kroh 
der Plünderug für nicht ſchuldig erklärt; und v. Mirbach zu einer 
Gefängnißſtraſe von 2 Jahren; Hen ſeler zu einer Lande \ 
von 10 Jahren; die übrigen zu einer Zwangsarbeitsſtrafe von 5 Jah⸗ 
ren verurtheilt. Die übrigen Angeklagten wurden in dieſer Sache 
freigeſprochen. * * 

Dresden, den 8. Mai. Der Forſt⸗Student Hugo Bräunlich, 
welcher in zwei Inſtanzen zum Tode verurtheilt war, iſt auf Anſuchen 
feiner Eltern zu 10 Jahren Landesgefängniß begnadigt und vorgeſtern 
nach Hubertusburg abgeführt worden. r gende 

Oeſt erreich. A 

Wien, den 11. Mai. Das Preßburger Diſtriktskommando fand 
ſich veranlaßt, zur Wahrung der öffentlichen Sicherheit im Neutraer 
Komitate das Standrecht über Räuber, Raubmörder und vorſätzliche 
Brandſtifter zu publiziren. — Die Israeliten Peſths haben bei Se. 
Majeſtät ein Geſuch eingereicht, mit dem Inhalte, die dortigen Zunft⸗ 
rechte mitgenießen zu dürfen, das Geſuch iſt der Peſther Stadtbehörde 
zur Begutachtung vorgelegt worden. — Ein geborner Debrerziner 
Daniel Vämoſi, lebt gegenwärtig als reicher Bürger und Kaufmann 
in Hamburg und iſt zugleich Repräſentant der Bürgerſchaft. Seine 
flüchtigen Landsleute finden bei ihm freundliche Aufnahme und Unter⸗ 
ſtützung. — Ein Peſther Holzhauer hat im Namen mehrerer ſeiner 
Kameraden einer angeſehenen Ungariſchen Dame, die in Folge der 
Revolution ihrer Stütze beraubt wurde, erklärt, daß ſie bereit ſeien, 
ihr jederzeit unentgeldlich das Holz zu hacken! — Die Anmeldungen 
bei den Predigern der proteſtantiſchen Gemeinde ſollen ſo zahlreich ſein, 
daß dieſe mit der phyſiſchen Zeit, alle Uebertrittskandidaten gehörig 
vorzubereiten, nicht auslangen können, und daher viele, die ſich melden, 
aufs Warten vertröſten müſſen. } 

Frankreich. 

Paris, den 8. Mai. Perſigup iſt endlich nach Berlin zurück⸗ 
gereiſt und damit die angekündigte Bildung eines Miniſteriums unter 
ſeiner Leitung alſo jedenfalls vorläufig hinausgeſchoben. — Vergan⸗ 
gene Nacht ſoll ein Courier mit wichtigen Depeſchen unſeres Geſandten 
in Petersburg angelangt ſein. 

— In der heutigen Sitzung der National-Verſammlung 
iſt der Zudrang zu den Zuſchauer⸗Tribünen noch viel größer, als geſtern, 
weil die Vorlegung des Wahlreform-⸗Geſetzes mit Beſtimmtheit erwar⸗ 
tet wird. Die Sitzung wird um 1) Uhr mit der Fortſetzung der Bud⸗ 
get⸗Distuſſion eröffnet. Die Monotonie derſelben wird nur einen 
Augenblick durch das Erſcheinen von Eugen Sue unterbrochen, der, 
von ſeinem Freunde Leon Vidal eingeführt, in deſſen und de Flotte's 
Nähe Platz nimmt. Die Diskuſſion des Budgets dauert unter allge⸗ 
meiner Theilnahmloſigkeit bis 3 Uhr fort, wo endlich der Miniſter des 
Junern, Baroche, erſcheint und feinen Platz auf der Miniſterbank ein⸗ 
nimmt. Die Miniſter und die Mitglieder der Siebenzehner⸗Kommiſſion 
finden ſich ebenfalls ein und werden bei ihrem Eintritte in den Saal 
von der Verſammlung mit lauten Ausbrüchen der geſpannteſten Neu⸗ 
gier empfangen. Endlich beſteigt Baroche die Tribüne und kündigt 
unter lautloſem Schweigen der Verſammlung und des Publikums das 
Bahlreforms Projekt an; 

„Indem wir Ihnen — nimmt der Miniſter des Innern das Wort 
— vorſchlagen, das Wahlgeſetz vom 15. Mai 1849 abzuändern, ge⸗ 
ben wir der gebieteriſchſten unſerer Pflichten nach. Die politiſche Un⸗ 
gewißheit unſerer Zukunft laſtet auf allen Gemüthern und hemmt den 
Verkehr, die Arbeit und den Wohlſtand des Landes. Die in der Con⸗ 
ſtitution enthaltenen heiligen Principien finden in dem gegenwärtigen 
Wahlgeſetze keine genügende Bürgſchaft. Die Conſtitution muß in 
ihrem Geiſte und in ihrem Wortlaute reſpektirt, allein das Wahlgeſetz 
muß abgeändert werden. Die Hauptgebrechen deſſelben find folgende: 


weiſung 


1. Die zur Wahlberechtigung verlangte bloß ſechsmonatliche Reſidenz 
(Aufenthaltszeit), welche zum Betrug, zur Unſtetigkeit und zu Zufalls⸗ 
Majoritäten führt. Wir ſchlagen vor eine Reſidenz von drei Jahren, der 
Daner einer legislativen Periode, und die Feſtſtellung derſelben auf 
folgende Weiſe einzuführen: a) 3jähriges Eingeſchriebenſein auf den 
Liſten der Perſonalſteuer, oder b) für mündige Söhne, die ohne Pro⸗ 
feſſion im Hauſe ihrer Eltern wohnen, eine Beſcheinigung von Vater 
und Mutter, oder c) füt Dienſtboten und Arbeiter Zjähriges Wohnen 
bei ihren Herren oder d) für Militairs und Beamten Eingeſchriebenſein 
in den Wahlliſten ihrer Gemeinden; 2. die ungenügende Ausſchlie⸗ 
ßung gerichtlich verurteilter Perſonen. Wir ſchlagen vor, alle wegen 
Betrügerei, Unterſchleif, Sittenvergehen, Rebellion, Theilnahme an 
Zuſammenrottungen, geheimen Geſellſchaſten und Klubs Verurtheil⸗ 
ten, alle in Folge Urtheilsſpruches abgeſetzte Beamte und alle we⸗ 
gen Vagabondirens und Bettelns Beſtrafte auszuſchließen; 3. die zur 
definitiven Erwählung hinreichende relative Majorität beit 
ſämmtlicher Stimmen. Wir ſchlagen vor, daß Niemand gewählt wer⸗ 
den kann, wenn er nicht die abſolute Majorität und wenigſtens J al⸗ 
ler Stimmen vereinigt; 4. die Beſtimmung, daß die Regierung inner⸗ 
halb vierzig Tagen bei einer Vakanz die Wahlkollegien berufen muß. 
Wir ſchlagen vor, die Erſatzwahlen in der Regel zuſammen ſtattfinden 
zu laſſen; 5. das Bekanntwerden der Vota der Armee. Wir ſchla⸗ 
gen vor, dieſelben uneröffnet in die Wahlurne des Departements wer⸗ 
ſen zu laſſen. Wir wollen die Verfaſſung reſpektiren, allein wir wol⸗ 
len mittelſt der Verfaſſung den Gebrechen der beſtehenden Geſetzgebung 
abhelfen. Wir hoffen auf dieſe Weiſe die Ruhe und Wohlfahrt des 
Landes zu ſichern. Wenn die Zukunft es anders bringen ſollte, ſo ha⸗ 
ben wir wenigſtens aufrichtig verſucht, was die Verfaſſung geſtattet, 
um das allgemeine Stimmrecht wirklich zum Ausdruck des National⸗ 
Willens zu machen. Ich bitte ſchließlich um Inbetrachtnahme der 
Dringlichkeit, um der Aufregung, welche die bloße Ankündigung des 
vorſtehenden Projekts hervorgerufen hat, fo ſchuell als möglich ein 
Ende zu machen.“ 

Die Linke verlangt mit Ungeſtüm die Vorfrage über das ganze 
Projekt und zwar vermittelſt namentlicher Abſtimmung. Für die Vor⸗ 
frage, d. h. ſofortige Beſeitigung deſſelben ergeben ſich 197 Stimmen, 
dagegen 453. (Längere Bewegung in verſchiedenem Sinne.) Hierauf 
wird die Dringlichkeitsfrage diskutirt. Michel (de Bourges) ſieht den 
Bürgerkrieg aus diejem Projekte hervorgehen, welches er als eine Be⸗ 
ſtrafung der friedfertigen und geſetzlichen Haltung des Volkes und der 
in den letzten Wahlen vollbrachten Verſöhnung des Proletariats mit 
der Bourgoiſie und der Armee, als eine verbrecheriſche Herausforde⸗ 
rung bezeichnet. Er ruft einen wüthenden Sturm auf den Bänken der 
Rechten durch die Aeußerung hervor, daß man am 28. April in den 


Wahl⸗Kollegien durch die Kandidatur des Herrn Leclerc verſucht habe, 


die blutigen Juni⸗Barrikaden wieder aufzurichten, die das Volk nieder⸗ 


geworfen hatte. „Was man bei dem Volke züchtigen will, das iſt 


ſeine Anhänglichkeit an die Verfaſſung und an die Republik, die über 
der Verfaſſung ſteht. (Senſation.). Deshalb ſchlägt man ein Geſetz 
vor, das ein offenbares Attentat gegen die Volks⸗Souverainetät iſt. 
Allein welches iſt die Gewalt, die im Jahre 1852 ſtark genug ſein 


wird, um die drei bis ſechs Millionen Wähler, die Ihr ausſchließen 


wollet, zu verhindern, die der Wahl⸗ 

und ihr Recht zu erzwingen? Und Wande dene d 5 
keits „Erklärung für dieſes Geſetz, da keine andere Aufregung beſteht, 
als die, welche Ihr ſelbſt hervorruft? Ich votire gegen die Dringlich⸗ 
keit, jo wie gegen das Geſetz ſelbſt, deſſen Beginn eine Lüge und ein 
Attentat gegen die Verfaſſung und deſſen Ende der Bürgerkrieg mit uns 
berechenbarem Unglück iſt.“ G. de Beaumont (konſtitutionelle Par⸗ 
tei) hält zwar das Geſetz für ungelegen und übel angebracht, erklärt 
ſich aber für die Dringlichkeit, um eine gefährliche Urſache der allge⸗ 
meinen Aufregung ſobald als möglich abzukürzen. Er betheuert feine 
und ſeiner Freunde Abſicht, nichts zuzulaſſen, was einer Verletzung 
der Verfaſſung gleich kommen könnte. Lefranc (von derſelben Par⸗ 
tei) iſt gegen die Dringlichkeit, um jede Uebereilung zu vermeiden und 
alle verfaſſungmäßigen Staatsgewalten an der reiflichen Berathung 
des Geſehes Theil nehmen zu laſſen. Die Debatte wird hierauf ges 
ſchloſſen und die Inbetrachtnahme der Dringlichkeit mit be⸗ 
deutender Majorität votirt. Wir bemerken, daß die Generale Cavaignac 
und Lamoriciere mit der Linken votiren. Die Sitzung wird ſodann 
geſchloſſen. 5 
Paris, den 10. Mai, Abends 8 Uhr. Die Büreaur der Na⸗ 
tional-Verſammlung haben vor der heutigen Sitzung zunächſt die 
Kommiſſion zur Prüfung des Entwurfs in Betreff der Wahl- Reform 
ernannt. Die Berg⸗Partei und ein Theil der Linken enthielten ſich 
der Theilnahme an der Diskuſſion und der Abſtimmung, ſo daß von 
den fünfzehn Mitgliedern der Kommiſſion vierzehn der Majoritaͤt an⸗ 
gehören und für das Geſetz geſtimmt find. In der öffentlichen Sitzung 
berieth die Verſammlung ihr beſonderes Budget. 

ee Der „Conſtitutionnell“ dringt in feinen heutigen Blatte auf e 
jährige Verlängerung der Präſidentſchaft Louis Napoleons. — Der 
Erzbiſchof von Turin, Franzoni, iſt verhaftet und auf die Citadelle 
abgeführt worden. — Marſchall d Aspre iſt am 3. Mai zu Padua 


geſtorben. 
Italien. 


Einer Bekauntmachung des Römiſchen Pro⸗Miniſters der Finan⸗ 
n gemäß ſoll das Papiergeld aus den Zeiten der Republik mit dem 
5. Mai gänzlich außer Werth treten. Bis dahin kann daſſelbe von 
den Inhabern gegen Schatzſcheine der gegenwärtigen Regierung aus- 
getauſcht werden. — Nach einem Briefe aus Florenz vom 29. April 
hatte der König von Neapel die Abſicht, in einigen Tagen nach Rom 
zu kommen, um dem Papſte einen Beſuch abzuſtatten. — Wie der 
„Nationale“ behauptet, dauern die Verhaftungen im Königreiche bei⸗ 
der Sieilien fort; in der Provinz Lecce find, 80, in der Provinz Abel⸗ 
lino 50 Perſonen verhaftet worden. 


Mailand, den 27. April. (K. 3.) Noch klingt in den Ohren 
der Mailänder das Wimmern jener unglückſeligen Opfer, die am 22. 
Auguſt v. J. öffentlich am Gaftellplage mit Stockſtreichen gezuchtigt 
wurden, und ſchon wurden heute wieder mehrere Perſonen aus dem 
Civilſtande mit derſelben Strafe belegt. Einer von ihnen erhielt 80 
Stockſtreiche, die Anderen 40 und darunter. Die Exekution ward dies⸗ 
mal zwar nicht, wie damals auf offener Straße vollzogen, wohl aber 
afür in einem Hofe des Kaſtells, der Raum genug für zahlteiche Zu⸗ 
ſchauer ließ. Wir wollen keineswegs das Wort fur jene führen, die 
dieſer Beſtrafung unterzogen wurden, denn gewiß haben ſie ſich durch 
die thätliche Beleidigung einer Militär⸗Patrouille — wie man ver⸗ 
nahm — ſehr ſtraffallig gemacht; wohl aber ereifern wit uns gegen 
die Art der Strafe, die ſchon im vorigen Jahre mit Recht die Indigna⸗ 
tion der ganzen gebildeten Welt auf ſich geladen hatte, und welche 
wir eine die Menſchheit entehrende nennen. f ＋ 


Turin, den 1. Mai. Der Erzbiſchof von Turin hat nach 
der „Mailänder Ztg.“ ſich geweigert, ohne Genehmigung des Papſtes 
vor dem Laienrichter zu erſcheinen. Der Proteſt ſelbſt iſt vom 29. 
v. M. — Sämmtliche Biſchöfe Sardiniens find dem Proteſte des Tu⸗ 
riner Erzbiſchofs gegen die Siccardi'ſchen Geſetze beigetreten. 


1 . 2 \ panien. 

Madrid, den 3. Mai. Am Schluſſe des geſtrigen Miniſter⸗ 
rathes würde die heute in der amtlichen Zeitung abgedruckte Verfügung 
abgefaßt, welche Iſturiz zum bevollmächtigten Miniſter in England 
ernennt. Lord Howden, der Engliſche Geſandte hat bereits eine Wob- 
nung beſtellt. — Hr Donoſo Cortes (der Marg. v. Valdegamas) ift 
zum Mitgliede des Staatsraths ernannt worden. 

— Der Heraldo vom 2. iſt mit einem Trauerrande umgeben 
erſchienen, zum Andenken an den Jahrestag des 2. Mai, wo vor 42 
Jahren der allgemeine Aufſtand gegen die Franzoſen ausbrach, bei 
dem fo viele brave Spanier das Leben einbüßten. Mit großer Regel: 
mäßigkeit hat bisher das Volk von Madrid dieſen Tag begangen. Der 
Heraldo ſagt pes Waesche: „Gewiß werden unter det Menge, 
welche an dieſ een Denkmal des 2. Mai beſucht, nur Wenige 
fein, weſche ch a funbtbaren.. Tages erinnern, aber vielleicht 
nicht Einer wich noch das Gefühl des Haſſes gegen die Franzoſen in 


bewahren. Die Zeit hat das Rachegefühl verwiſcht, welches der 
5 erreg e, und Die, welche heute das Jahresſeſt begehen „ wer: 
Pane e u huldigen, welche in den Herzen aller 
Spanier jo tie der Liebe zum Thron und der Liebe zur Un⸗ 


urzeln: 
abh äng d Wallfahrt zu dem Denkmal im Prado 
bezeichnet, ſo gebe Gott, daß die Trauerfeier ſich alljährlich bis zum 
Ende der Jahrhunderte, wiederhole. Äh 
N W m nland. 


1 Griechen 

Athen, den 30, April. Am 25. d. hatte Baron Gros mit ſeiner 
(der Franzöſiſchen) Regierung neue Depeſchen empfangen. Seine Be⸗ 
mühungen bei Hrn. Wyſe waren fruchtlos geblieben. Am 25. wur⸗ 
den alle Griechiſchen Häſen wieder bloklirt, viele Schiffe gekapert und 
nach Salamis gebracht. Erſt am 27. nahm die Griechiſche Regierung 
die geſtellten Bedingungen an. Wyſe wurde zufrieden geſtellt und hob 
die Nee 

Re e 


mitgenommen worden ſein. Ane 3 
lleber orfommen des Californiſchen Goldes im feſt 
‚amfteheitben Ouärz bemerkt ein bekannter Gevgnoſt, Profeſſor Nöͤg⸗ 
gerg th in Bonn, in der Köln. Ztg., daß zahlreiche Quarzgänge und 
anſtehende Felsmaſſen derſelben Steinart, welche den weſtlichen Ab⸗ 

der Sierra N durchſetzen, ä näßig, ‚je 
Gel an miles mei bee ee e 
quent datin verbreitet iſt, daß auf eine Erſtreckung von dier Engliſchen 
Meilen längs dem Fuße der Sierra Nevada ein ſolcher goldführender 
Quarzfelſen 22 und daß ähnliche Verhältniſſe gewiß in der 
Nähe mehrerer S ingehänge vorkommen würden. Von der Quan⸗ 
tität des in Felſen unſtehenden goldführenden Quarzes jagt der Bericht 
von Butlet King, daß dieſe Felſen groß und zahlreich geung wären, 
um für lange Zeiten ſämmtliche Handelsſchiffe der Erde zu befrachten; 
der re rege dieſer Quarzgänge betrüge auf vier Pfund Se 
ftein eilf Dollars an reinem Golde; zwölf Dollars wären die größte 
Quantität Gold, die man aus vier Pfund Quarz auf dem Wege der 
Amalgamation erhalten habe. Kein einziger Verſuch ergab weniger, 
als einen Dollar Goldwerth auf ein Pfund Quarz. Der mittlere Ge⸗ 
balt der Maſſen von den verſchiedenen Quarzgängen betrug aber an⸗ 
derthalb bis zwei Dollars auf das Pfund Quarz. Ein beſonders rei⸗ 
ches Fragment des männlichen Geſteins von etwa 10 oder 12 Pfund 
Gewicht, welches det Californiſche Abgeorduete, Hr. Wright, zum 
Congreſſe nach Waſhington mitgenommen hatte, zeigte überall bervor- 
ragendes Gold, und enthielt nach angeſtellter Prüfung des ſpecifiſchen 

Gewichtes einen Gehalt an reinem Golde von mehr als 600 Dollar 
Mertb. Die beſtätigenden Nachrichten in der „New-MNorker Ztg.“ 
vom 8. Febr. d. J. bemerken zugleich, daß die bergmänniſche Gewin⸗ 
nung jener Quarzfelſen mit dem Frühjahre beginnen würde. Welche 
große Bedeutung ein ſolcher reicher Goldgehalt des anſtehenden Gang⸗ 
oder Felſen⸗Quarzes im Allgemeinen beſitzt, werde ich ſpäter durch die 
vergleichenden Zahlen ausführen. — Für Californien und feine Gold⸗ 
gewinnung iſt es von ganz außerordentlicher Bedeutung, daß daſſelbe 
in der Nähe der Gold⸗Diſtrikte reiche Queckſilber⸗Erze und davon 
ergiebige Lagerſtätten beſitzt, da dieſe gerade hier ſo recht am geeigne— 
ten Orte find, indem das Queckſilber ein ungemein wichtiges Material 
für die Gewinnung des in ſeinen Theilchen vorkommenden Goldes ab⸗ 
giebt, in deſſen Amalgamation es angewendet werden muß. Das Zu⸗ 
ſammentreffen des Vorkommens von Gold und Queckſilber in einer 
und derſelben Gegend iſt um ſo mehr ein glückliches zu nennen, als 
das flüſſige Metall überhaupt nur an verhältnißmäßig wenigen Punk⸗ 
ten der Erde vorhanden iſt, und in dieſer Beziehung in einem großen 
Maaße dem Wolde nachſteht, welches unter den Metallen dem Eiſen 
nach ſeiner Verbreitung am nächſten geſtellt werden kann. 


pn Locales ze, 

Poſen, den 13. Mai. Eben waren wir Zeuge eines Vorfalls, 
der leicht ſehr verderbliche Folgen hätte haben können. Auf der Wil 
belmsſtraße, innerbalt der Allee, wurde ein Mädchen von 12 Jahren 
durch ein zu einem Vierſpänner gehöriges Fohlen, welches demſelben 
von hinten auf die Schultern jepte, heftig in Baden geworfen. Das 
Kind Hagte über. heftige Schmerzen im Kreuz, und war nur mit Mühe 
im Stande aufzuſtehen und ſich fortzubewegen. Leider exiſtirt der 
Mißbrauch, die Fohlen auf dergleichen Künſte abzurichten. Möchte 
doch die Polizei die Brotherren dafür verantwortlich machen, wenn 
ihre Leute Fohlen unangebunden neben dem Wagen berlaufen laſſen. 

— Im Publikum ſpricht man ſeit einigen Tagen davon, daß die 
Eiſenbahn⸗Direktion zu Pfingsten einen Ertrag nach Verlin einrich⸗ 
ten werde. Sollte an dieſem Gerücht etwas Wahres fein, fo würden wir 
es auffallend finden, daß nicht bereits eine Veröffentlichung dieſes 

abens nebſt Aufforderung zur Theilnahme am Zuge Seitens der 
Direktion erfolgt iſt. 


N 90 7 und Lola ſoll, obwohl von ihrer Zofe unter⸗ 
ich, Hark mit N 
if 
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Bromberg, den 11. Mai. Die in dieſer Woche beendeten 
Schwurgerichtsſitzungen brachten außer vielen anderen intereſſanten 
Fällen auch den, daß ein früher ſchon zum Tode Verurtheilter jetzt nur 
lebenslängliche Zuchthausſtrafe erhielt. Der Knecht Osmialowski 
nämlich war früher von den Geſchwornen des Vatermordes für ſchul⸗ 
dig erachtet und vom Gericht zum Tode mit dem Beile verurtheilt wor⸗ 
den; der Vertheidiger aber hatte wegen der Fragſtellung die Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde eingelegt, und die Sache war daher vom Obertribunal 
zu Berlin einer neuen Sitzung überwieſen. Der heutige Vertheidiger, 
Rechtsanwalt Seuff von hier, hielt einen ſehr gründlichen Vortrag 
und wies darin nach, daß man früher offenbar von einem falſchen 
Geſichtspunkte ausgegangen ſei, da der Vater des Osmialowski noch 
mehrere Tage nach der durch ſeinen Sohn erfahrenen Mißhandlung 
gelebt habe, auch das Gutachten zweier in der Sache vernommenen 
Aerzte ein ganz widerſprechendes ſei. Die Geſchwornen ſprachen daher 
den Angeklagten nicht ſchuldig des beabſichtigten Todtſchlages, wohl 
aber ſchuldig, feinen Vater abſichtlich beſchädigt, unb ihn durch dieſe⸗ 
Beſchädigungen getödtet zu haben. Das Urtheil des Gerichtshofes 
lautete auf lebens längliche Zuchthausſtrafe. — Die Genceſche Thea⸗ 
tergeſellſchaft aus Danzig giebt bier bereits ſeit 8 Tagen Vorſtellun⸗ 
gen; die künſtleriſchen Leiſtungen derſelben find höchſt anerkennenswerth. 

2 Gneſen, den 12. Mai. Heut hat uns wieder ein hoher Be⸗ 
ſuch, der General v. Wedell, verlaſſen, welcher einige Tage unter 
uns verweilt hat, um die Truppen der hieſigen Garniſon zu inſpiziren, 
nachdem dies von den näheren Vorgeſetzten dieſer Truppentheile bereits 
früher geſchehen war. Wir haben uns gefreut, den der hieſigen Stadt 
aus den unruhigen Zeiten des Jahres 1848 wohlbekannten und viel⸗ 
ſeitig geſchätzten Herrn noch in gewohnter jugendlicher Rüͤſtigkeit wie⸗ 
derzuſehen. 


o Zur Ehronik Poſens. (Fortſetzung.) 
Die Hoſpitalkirche zum heil. Geiſt. Dieſe ſtand vor dem 
Wronkerthor; wann und von wem ſie gegründet und dotirt worden, 
iſt unbekannt; wahrſcheinlich aber waren die Poſener Biſchöfe Grün- 
der derſelben. Unter Johann Kaſimir wurde ſie von den Schweden 
zerſtört, um 1670 aber wieder aufgebaut, abermals vernichtet und 
1719 mit der Marig-Magdalenen-Kirche vereinigt. Die Kirche ſelbſt 
war ohne Zweifel von Holz und enthielt auch nicht ein der Erinne⸗ 
rung werthes Denkmal. 
Die Hoſpitalkirche zum heil. Krenz ſtand noch im Yori- 
gen Jahrhundert vor dem Breslauer Thore. Sie wurde gegründet 
und dotirt von der reichen Poſener Einwohnerin, Gertrud Peſtel, zu 
Anfang des 15. Jahrh. Unter Auguſt II. wurde fie eingeäfchert, 
wurde aber wieder aufgebauet und ſtand bis in die neuere Zeit. We⸗ 

gen Mangels an Fonds hatte ſie keinen beſondern Geiſtlichen und war 
übrigens immer arm. 

Die Hoſpitalkirche zu St. Lazarus ſtand auf dem Käm⸗ 
mereidorf Wilda und wurde 1838 abgebrochen. Es iſt unbekannt, 
wann und von wem fie gegründet wurde. Sie war im Styl des 16. 
Jahrhunderts maſſiv erbaut und enthält keine bedeutenden Denkmäler. 

Die Hoſpitalkirche des heil. Lorenz befand ſich neben den 
Kurien der Kanoniker, der Barbarakirche gegenüber, und war maſſiv. 
Die Zeit der Gründung und der Gründer ſelbſt ſind unbekannt; es 


Die Hoſpitalkirche des heil. Stanislaus wurde 1518 
vom Biſchof Lubranski gegründet und ſtand an der Stelle, wo heute 
ein Theil der Gebäude der ehemaligen Jeſuiten ſteht. Dieſe Kirche 
kann nicht unbedeutend geweſen fein, denn das Kollegium der Kano- 
niker beſtand aus 8 Pröbſten und 7 Kanonikern. 

Die Hoſpitalkirche des heil. Valentin. In der Vorſtadt 
Gaski ſtand neben dem Hoſpital eine kleine Kirche, gegründet von Ag⸗ 
nes Begwein, die auch einen hinreichenden Fonds zur Unterhaltung 
eines Kaplans ausgeſetzt hatte, der wöchentlich 3 Mal für die armen 
Hoſpitaliten Meſſe leſen mußte. Die Kirche war jedenfalls von Holz, 
eriſtirte aber ſchon gegen Ende des 18. Jahrhunderts nicht mehr. 

Die Hoſpitalkirche der heil. Gertrud. An der Stelle, 
wo wir heute einen Theil der Jeſuitengebäude erblicken, ſtand im 16. 
Jahrhundert ein Hoſpital und eine Kirche unter dieſem Namen. 1456 
gründete dieſe bie reiche Wittwe, Gertrud Peſtel und beſtimmte einen 
Fonds zur Unterhaltung der Altariſten. Im 16. Johrh. ſchon ging 
ſie an die Jeſuiten über. 

Die Parochialkirche der heil. Anna. Dieſe kleine Kirche 
neben dem Bernhardinerkloſter, welche am 30. Auguſt 1838 durch 
eine Feuersbrunſt vernichtet wurde, war 1480 gegründet worden. 

1512 verlieh ihr der Biſchof Lubranski verſchiedene Vorrechte, und 
1632 verlegte der damalige Biſchof den Gottesdienſt der Deutſchen 
Katholiken hierher, welcher bis dahin in der Allerheiligen-Kirche ges 
halten worden war. Unter Johann Kaſimir äſcherten ſie Schweden 
ein; zur Zeit der Barſchen Conföderation wurde ſie theils als Spei⸗ 
cher, theils als feſter Punkt benutzt; aber nach jeder Verwüſtung 
wurde fie, theils durch die Sorgfalt des Annenordens (geftiftet 1583), 
theils durch die Bemühungen der Bernhardiner, wiederhergeſtellt. Zu 
Aufang des 17. Jahrh. war dieſe Kirche ſehr reich; ſie beſaß unter 
andern einen goldenen Kelch, 350 Dukaten an Werth. 

Die Kapelle des heil. Elias ſtand ehemals in der Nähe 
des Militairmagazins in Geſtalt einer kleinen Rotunde und war von 
den Karmelitern gegen Ende des 17. oder zu Anfang des 18. Jahrh. 
in ihrem Garten erbaut worden. In ihr wurde nur ſelten Gottes- 
dienſt gehalten. 

Die Kapelle des heil. Leonhard. In dem Kämmerei⸗ 
dorfe Winiary, damals nahe bei Poſen gelegen, ſtand noch gegen 
Ablauf des vorigen Jahrhunderts eine maſſive, mit Dachziegeln ges 
deckte und 2 Altäre enthaltende Kapelle. Es läßt ſich jedoch nicht er⸗ 
mitteln, wann und von wem ſie gegründet worden, nur ſo viel ſcheint 
gewiß, daß fie zur Benutzung der Einwohner von Winiary diente, zur 
Probſtei St. Adalbert gehörte, und daß am Feiertage St. Leonhard 
Gottesdienſt darin gehalten wurde. 

Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Wir laſſen heut die Antwort des Wielkopolanin auf die ges 
ſtern von uns mitgetheilte dritte Anſprache des „Bauernfreundes „fol⸗ 
gen. Sie iſt in No. 38. enthalten und lautet: 1 

Wer Du biſt, mein lieber Bauernfreund, das habe ich Dir 
ſchon das letzte Mal geſagt, und daß ich recht hatte, wenn ich ſagte, 
daß Du der Satan und der böſe Geiſt bift, das zeigt Deine letzte Ant⸗ 
wort; Du willſt uns ja vom göttlichen Geſeze 19 machen 
Du ſchreibſt gegen den Wielkopolanin, weil er geſagt hat: Das 
göttliche Geſeh iſt unſere Gonftitution!. „.. Di ſagſt, der Wielko- 
polanin will ben Polen die Liebe zum Könige entreißen. Wie kann 


ſcheint jedoch, daß fie ein Werk der Poſener Biſchöfe geweſen, weil 
dieſen d datsrecht i 


der Wielkopolanin dies thun, da wir Polen jetzt gar keinen König 
haben? Zeige mir den Polniſchen König! Gott im Himmel iſt unſer 
König, auf Erden haben wir keinen. Laß uns einen König wählen, 
und Du wirſt ſehen, wir werden ihn mehr ſchätzen, als ihr den. euri⸗ 
gen; wir werden gewiß nicht nach ihm ſchießen, wie ihr vor mehreren 
Jahren nach dem eurigen geſchoſſen habt. Was redeſt Du, Dumm⸗ 
kopf, zu uns Polen vom Könige, ich kenne außer Gott keinen Polni⸗ 
ſchen König, ich kenne nur den König von Preußen, die Zaren von 
Oeſterreich und Rußland, welche über die Polen herrſchen aber wer 
denkt heut noch an einen Polniſchen König? Wie dumm Du biſt! .. 
Du ſprichſt von der Dankbarkeit gegen einen Wie der uns mehr 
Wohlthaten erweiſe, als alle Könige der Welt. Wel hen König meinst 
Du da? etwa den Preußiſchen? Laß uns doch mit dem in Ruhe! 
Und wenn Du ſein Freund biſt, ſo mußt Du das um ſo mehr thun, 
weil Deine Faſeleien ihm mehr ſchaden, als nützen. Was ſeine Wohl⸗ 
thaten betrifft, ſo habe ich Dir ſchon in der letzten Antwort geſagt, 
daß wir nur Eins von ihm begehren, nämlich — Polen! Alles, was 
er uns ohne dies Eine giebt, wird uns nie beftiedigen. Wenn er un⸗ 
ſer König ſein will, muß er ſich von uns Polen erſt wählen laſſen, 
muß ſelbſt ein guter Pole ſein, muß unſere Gebräuche und Sitten be⸗ 
obachten, muß unſere Sprache, unſern Glauben lieben, ſo wie er bis⸗ 
her unſer Land, unſer Vermögen, unſere Einkünfte und unſere Polni⸗ 
ſchen Fonds liebt, und dann habe weiter keinen Kummer, Du wirſt 


ſehen, daß wir ſeine Regierung achten, und daß uns die Liebe zu ihm 


Niemand aus dem Herzen reißen 1 109 i 11 — 35 ke 
mann iſt edel, der dem König treu iſt. Das iſt wahr! Je 
der 3 ſondern jeder Menſch iſt edel, der dem Könige treu iſt, 


ſche Zügelloſigkeit war es, . unſere Väter euch 9 
abt ſie verrathen! Ihr hab 


biſt, der du nichts von dem verſtehſt, was heilig und was ein Vater⸗ 
land iſt. Da ſiehſt Du, Eſel 
— in Polen 74 zu leu 1 
Polen kam von euch zu uns, fie war bei uns milder, als bei euch, u 

wenn das auch nicht wäre, ſ ſind wir doch eher bereit, das ee 
hindurch uns martern zu Jaffen, in eden 
Galgen zu ſterben, als daß wir au 


dren ſollten, das zu ein, was 

wir ind — Pol ir wollen die Bedrückung aber im eignen Var 

terlande lieber, als Deutfehe Weber g aber 15 DIR 10 
Perſonal- Chronik. 


Po en, ben 14. Mai. (Amtsbl. N 0 Der akt 11 
Auna und Geburtshelfer Dr. C. S. r. 20.) Der praktiſche Arzt, 
niedergelaſſen. 


Verantw. Redakteur: C. G. H. Violet. 


Cichockt hat ſich in Wronke 


Angekommene Fremde. 


Vom 14. Mai. 


Bazar: Gutsb. Mielzynski a. Chybienice; 
ſadowo; Gtsb. Noznowski a. Arcugowo; 


Odeſſa; Kommiſſ. Swiderski a. 
Hötel de Bariere: f 


v. Szoldrska a. Poppen. 


Hotel de Dresde: Lehrer Büttner a. Meſeritz; Gutsb. Opitz a. Lo⸗ 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Donnerſtag den 16. Mai: Erſte und vorletzte 
Gaſtdarſtellung des Herrn und der Mad. Brus, 
erſte Solotänzer vom Königl. Hoftheater zu Berlin. 
Yelmwa, die Ruſſiſche Waiſe; und: Der Kur— 
märker und die Picarde. 

Bitte. 

In den letzten beiden Jahren haben wir in Ber 
rückſichtigung der Zeitverhältniſſe die Veranſtaltung 
der jährlichen Lotterie zum Beſten der hieſigen Wai⸗ 
ſen⸗Anſtalt für Mädchen unterlaſſen zu müſſen ge⸗ 
glaubt. Da die Kaſſe der Anſtalt dadurch eine ſehr 
empfindliche Einbuße erlitten hat und ſich zur Zeit 
in einer ſehr mißlichen Lage befindet, ſo hoffen wir 
um fo vertrauensvoller auf die freundliche Unterſtüz⸗ 
zung der Damen Poſens durch Darreichung von 
Handarbeiten zur Verſpielung in dieſem Jahre, die 
wir im Mai zu veranſtalten gedenken. 

Mit Dank werden die zur Lotterie beſtimmten Ge- 
ſchenke von den Unterzeichneten angenommen werden. 

Poſen, den 18. April 1850. 

Der Frauenverein zur Unterſtützung der 
Waiſen-Anſtalt für Mädchen. 
Agnes von Beurmann. U. Naumann. 
A. Gierſch. Louiſe Boy. Minna Bielefeld. 
J. Schmädicke. Minna Müller. 

Das von mir angezeigte Konzert findet morgen 
den 16ten beſtimmt ſtatt. Die Anſchlagezettel wer- 
den das Nähere beſagen. Julius Schunke. 


Bei Otto Wigand in Leipzig iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und bei E. S. Mittler in Poſen zu 


haben: 
4 
Memoiren 
von Geor Klapfa. 
(April — Oktober 1849.) 
Mit einer Einleitung, einem Anhange, die hiſtori— 
ſchen Aktenſtücke enthaltend, dem Portrait des Ver⸗ 
faſſers, einer Karte von Ungarn und dem Plane des 
Kriegsſchauplatzes um Komorn. 
Original-Ausgabe. 
Gr. 8. Broſch. 3 Rthlr. 10 Nor. 


Bekanntmachung. 

Das im Bomſter Kreiſe des Regierungsbezirks 
Poſen, 14 Meilen von jeder der beiden Markt⸗ 
ſtädte Karge und Wollſtein entfernte Domai⸗ 
nen⸗Vorwerk Jazyniec wird zu Johannis d. J. 
dismembrirt, und es ſollen in nachſtehend beſtimm⸗ 
ten, vor dem Regierungs⸗Rath Meerkatz im Vor⸗ 
werks⸗Wohnhauſe zu Jazyniee anſtehenden Ter⸗ 
mine meiſtbietend verſteigert werden: 

a) das verbleibende Reſtvorwerk Jazynieec mit 


einem Areal von 
5 Mrg. 2 IR. Hof- und Bauſtellen, 
8 * 9 = 


Dorfsgärten, 
466 = 88 - NAder, 
9 = 142 -: Wieſe, 
154 2 „Hütung, 
8 153 beſtandene Hütung (Bir⸗ 
kenpflanzung), 
47 » 53 Wege, Gräben, Kanäle 


und Unland, 


in Summa 
von 785 Morg. 21 [R., mit dem dazu gehöri- 
gen Gebäude, dem Vorwerks-Wohnhauſe nebſt 
Stallgebäude, einem neuen und einem alten Schaaf- 
ſtall, Scheune, Viehſtall, Speicher und einem Vier⸗ 
Familienhauſe nebſt Stallgebäude, auf 10,790 gthlr. 
tarirt, am 7. Juni e. Vormittags 10 Uhr; 

b) die links des Obra⸗Kanals belegenen, zum 
bisherigen Vorwerk Jaziniee gehörig geweſenen 

äche von 

1 62 Mrg. 44 IR. Acker, 

115 179 Wioeſen, 

163 * 6 Hüͤtung, 

7 „88 Aunnutzbares Land, 

g in Summa 
von 348 Morg. 137 [R., auf 3460 Hehfe. tas 
zirt, parzellenweiſe zu 5 bis 10 Morgen, am 8. 
Juni c. Vormittags 10 Uhr. 

Die Bietungs⸗Kaution beträgt ein Zehntheil des 
Meiſtgebots. Nach drei Uhr Nachmittags werden 
keine neue Licitanten mehr zugelaſſen. 

Die Veraußerungs⸗Bedingungen — deren defini⸗ 
tive Feſtſetzung vor dem Termine dem Königlichen 
Finanz⸗Miniſterio vorbehalten bleibt, ſind zur Ein⸗ 
ſicht in den Bureaur der Domainen-Abtheilungen 
der Königlichen Regierungen zu Poſen, Breslau, 
Frankfurt, Liegnitz, des Landraths⸗Amts zu 
Wollſtein und des Domainen⸗Amts zu Jaro⸗ 
mirz vom 10. Mai c. ab ausgelegt. 

Poſen, den 1. Mai 1850. 

Königliche Regierung, 

Abtheilung für die directen Steuern, Domainen 

und Forſten. 


rau Gutsb. Lacki a. Por 
8 tsb. Wegierski a. Wegri; 
Outsb. Zoktowski a. Czacz; Gutab. Mielsynski a. Bytin; Gutsb. 
CTziſzkowiez a. Wierzynice; Pächter Tesko a. Tarnowo. 
Lauk 's Hötel de Röme: General v. Skarzynski a. Klecke; Landmann 
ober a. Inowraekaw; Kaufm. Koch a. Berlin; Kaufm. Wecker a. 
Frankfurt a. M.; Kfm. Schwarz a. Thorn; Kaufm. Fleiſchmann a. 
kurka; Kfm. E. Samſon a. Leipzig. 
Gutsb. v. Biernacki a. Czachorowo; Frau Gutsb. 
v. Wyganowska a. Smilowo; Partik. Preuß a. Berlin; Frau Gtsb. 
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wenezyn; Probſt Thielemann g. Schwerſenz; Kaufm. v. Palinski 


a. Bromberg. 


Hötel à la ville de Rome: Gutsb. Jaraczewski aus Woyciechowo; 
Wert; Bürger Korwin a. Brody. 

Nentier Leon Levy u. Frau Aſſeſſor Nöldechen a. Liſſa; 
Schul-Nektor Aug. Noßteutſcher a. Erin. 

\ Wegonowska a Dronewa. 

Gutsb. Müller a. Ziernik; Partik. Züllichau a. An⸗ 
Nybnik; Frau Kreis-Phyſ. Zelasko a. 
Obornik; Gutsb. v. Nichthofen a. Luſfowo; Gutsb. v. Bojanowski 


Gutsb. v. Moſzezenski a. 
Goldene Gans: 4 


Hötel de Berlin: Frau Gutsb. 
Hotel de Paris: 
Ham; Grundb. Zielasko a. 


a. Oſtrowiecko. 


In den drei Lilien: Kommiſſ. 
Verw. Naſzycki a. Nieczajna. 


Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht zu Schroda. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 

Das im Großherzogthum Poſen im Poſener 
Regierungsbezirke und deſſen Schrodaer Kreiſe 
belegene adlige Rittergut Komorniki nebſt dem 
Vorwerke Bylino, abgeſchätzt auf 45,158 Rtlr. 
3 Sgr. 1 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſchen⸗ 
den Taxe, ſoll 

am 17ten Juni 1850 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Ediktal⸗Vorladung. 

Der Gaſtwirth Stanislaus Radomski iſt 
zu Stok am 22. Auguſt 1849 kinderlos verſtorben. 
Es werden daher auf Antrag des Nachlaß⸗Curators 
deſſen unbekannte Erben, namentlich deſſen Schwe⸗ 
ſter, deren Vorname und Wohnort unbekannt ſind, 
hierdurch öffentlich vorgeladen, um ihre Anſprüche 
an deſſen Nachlaß ſpäteſtens in dem 

am 26. Februar 1851 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Rath Odenheimer anberaumten 
Termine geltend zu machen, widrigenfalls der Nach⸗ 
laß den ſich meldenden und legitimirenden Erben zur 
freien Dispoſition verabfolgt, und der nach erfolg⸗ 
ter Präkluſion ſich etwa meldende nähere oder gleich 
nahe Erbe deren Handlungen und Dispoſitionen 
anzuerkennen und zu übernehmen ſchuldig, von ihnen 
weder Rechnungslegung noch Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern berechtigt, ſondern ſich ledig⸗ 
lich mit dem, was alsdann noch von der Erbſchaft 
vorhanden iſt, zu begnügen verbunden ſeyn ſoll. 

Sollten ſich gar keine Erben melden, ſo wird der 
Nachlaß dem Fiskus zugeſprochen werden. 

Meſeritz, den 22. April 1850. 

Königl. Kreis⸗Gericht l. Abtheilung. 

Der Bau nachſtehend benannter Gebäude in den, 


im Buker Kreiſe belegenen, dem hieſigen weltgeiſt⸗ 


lichen Seminarium gehörigen Gütern Bielawy 
und Separowo, ſoll dem Mindeſtfordernden tiber 
laſſen werden, und zwar: 
a) in Bielawy: 
1) eines Hofgebäudes, 50 Fuß lang, 344 Fuß 


breit, 
2) eines Ochſenſtalles für 56 Ochſen nebſt einer 
Siedekammer, 
3) einer Scheune, 180 Fuß lang, 40 F. breit, 
4) eines Schaafſtalles, 150 Fuß 6 Zoll lang, 
36 Fuß breit, welches Gebäude jedoch blos 
reparirt werden ſoll, und 
b) in Separowo: 
eines Hofgebäudes, welches abgebraunt iſt, und 
deſſen Wände aus Lehm verblieben und noch brauch⸗ 
bar ſind. 

Zur Licitation haben wir einen Termin auf den 
27. dieſes Monats des Morgens um 10 Uhr 
in dem Dominial-Wohngebäude in Bielawy an⸗ 
beraumt, und laden zu ſolchem alle, welche dieſe 
Bauausführung übernehmen wollen, hiermit mit 
dem Bemerken ein, daß die Lieitationsbedingungen 
im Termine werden vorgelegt werden. 

Poſen, den 13. Mai 1850. 

Erzbiſchöfliches General- Conſiſtorium. 
Bekanntmachung. 

Von Johanni d. J. ab bis Johanni 1853 ſollen 
meiſtbietend im Landſchafts- Gebäude verpachtet 
werden: 


Hotel de Hambourg: Partik. Kotarski aus Otoczuo; Frau Bürgerin 
Chiſzewska a. Wreſchen; Gutsb v. Skoraſzewski a. Schotten. 
Große Eiche: Gtsb. Paledzki a. Kowalewo; Partik. Paledzki a. Bromberg. 


wigtkowski a. Dobrojewo; Wirthſch. 


wiee, 
im Termine den 19. Juni d. J.; 


2) das Vorwerk Strzeſzkowo zu Mifoslar 


wiee gehörig, 
im Termine den 19. Juni d. J.; 
3) das Vorwerk Grudna zu Welna gehörig, 
Kreis Obornik, 
im Termine den 21. Juni d. J.; 
4) das Gut Bobrowniki A., Kreis Schild⸗ 
berg, 
im Termine den 21. Juni d. J.; 
5) das Gut Bobrowniki B., Kreis Schild— 
berg, 
in Termine den 21. Juni d. J.; 
6) die Vorwerke Katarzynowo und Göra zu 
Brudzewo, Kreis Wreſchen gehörig, 
im Termine den 22. Juni d. J. 
jedesmal 4 Uhr Nachmittags. 

Jeder Licitant iſt verpflichtet, zur Sicherung ſei⸗ 
nes Gebots eine Kaution von 500 Rthlr. zu erle⸗ 
gen und erforderlichenfalls nachzuweiſen, daß er den 
Verpachtungs⸗Bedingungen nachzukommen im Stan⸗ 

e iſt. — Die Pacht⸗Bedingungen können in unſe⸗ 
rer Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 4. Mai 1850. 
Provinzial-Landſchafts-Direktion. 


Bekanntmachung. 

Der zur Verpachtung der Güter Witaſzyee, 
Pleſchner Kreiſes, auf den 15. d. M. anberaumte 
Termin wird hiermit aufgehoben. 

Poſen, den 13. Mai 1850. 

Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Das Erbpachts⸗Vorwerk Wali ſzewo, im Gne⸗ 


ſener Kre 
ebt aus fr aud & ir, als dem 
mer deſſelben, zum Verkauf. Kaufluſtige belieben 
ſich wegen der näbern Bedingungen an mich ſelbſt 
hier in Poſen, Büttelſtraße No. 6. zu wenden. 
H. von Mankowski. 


[4 
Auktion. 

Donnerſtag den 16. Mai Vormittags von 10 
und Nachmittags von 3 Uhr ab ſollen im Auktions 
Lokal, Friedrichs⸗Str. No. 30., mehrere gebrauchte 
Möbels von Mahagoni- und Birkenholz, beſtehend 
aus Trumeaur, Sophas, Chaiſelongs mit Leder⸗ 
Bezug, Stühlen, Sophatiſchen, Spinden, Kommo⸗ 
den, Bettſtellen und Spiegeln, ſo wie auch neue 
Herren-Kleidungsſtücke, beſtehend in Pa⸗ 
letots, Twienen, Röcken, Beinkleidern, in Sommers 
und Winterſtoffen, Weſten in Sammet, Seide und 
Sommerſtoffen, und eine Parthie übertragene Klei⸗ 
dungsſtücke, auch ſollen daſelbſt Nachmittags für aus⸗ 
wärtige Rechnung eirca 5000 ächte Hamburger gute 
abgelagerte Eigarren nebſt verſchiedenen anderen 
Gegenſtänden; 

Mittags nach 12 Uhr ein Mahagoni⸗Fluͤgel 
von 6 Oktaven, öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. Anſchütz. 


Er r 1 ANN er 
Die Wein⸗Auktion, 
Markt No. 72. im Keller, wird Mittwoch den 15. 

Vormittags und Nachmittags fortgeſetzt. 


belegen, b 
er von 


Unterzeichnete machen einem hieſigen und auswärtigen geehrten Publikum die Anzeige, daß 
ſie wegen mehrern geehrten Aufforderungen ihren hieſigen Aufenthalt noch bis Sonnabend den 18. d. Mts. 
verlängern und erlauben ſich alle an Augenſchwäche Leidende höflichſt zu ſich einzuladen. Die Brillen find 
eingerichtet für kurz-, weit- und ſchwachſichtige Augen; Conſervations-Brillen für Diejenigen, die bei Licht 
arbeiten, um die Sehkraft des Auges zu ſtärken, ſo wie auch ganz vorzügliche Brillen für Damen und 


dergl. zum Federſchneiden. 
Damen, ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen; 


Ferner einfache und doppelte Theater⸗Perſpektive, Lorgnetten für Herren und 
F f eine große Auswahl Taſchenfernröhre, genannt Feld- 


ftecher, bequem eingerichtet zum Gebrauche für Militair-Perſonen beim Rekognosciren, Mikroskope, Lou 
ven, Thermometer, Barometer und Alkoholometer. Auch ſchleifen fie Gläſer zu jeder beliebigen Einfaſſung. 
Ihr Logis iſt in Lauk's Hötel de Röme am Wilhelmsplatz, Parterre Zimmer No. 2., wo 
ſie taglich von Morgens 8 bis Abends 7 Uhr anzutreffen ſind. 


Gebr. Strauss, Hof⸗Optiker ir. 


Ze u 


guiſſe. 


Nachdem ich mich durch perſönliche Prüfung von der ausgezeichnet guten Beſchaffenheit der Brillen 
und anderweitigen Augengläſer, welche die Hof-Optiker, Herren Gebrüder Strauß, hier feilbieten, 
überzeugt habe, kann ich nicht unterlaſſen, mit angelegentlicher Empfehlung das Publikum hierauf auf⸗ 

50. 


merkſam zu machen. Poſen, den 14. Mai 18 


Dr. Ordelin, General-Arzt. 


Daß die Augengläſer der Herren Gebr. Strauß vorzüglich gut gearbeitet und für verſchiedene 


Augenſchwächen ſehr zu empfehlen ſind, beſcheinige ich hiermit. 


oſen. 


Dr. Jngielski, Medizinal-Rath. 


Die Brillen und übrigen Augengläſer der Herren Strauß zeichnen ſich durch vortreffliches Mate⸗ 
rial und ſorgfältige Bearbeitung ſo vorzüglich aus, daß dieſelben Jeglichem, der ihrer bedarf, mit gutem 


Gewiſſen empfohlen werden können. 
pflichtmäßig. Poſen, den 12. Mai 1850. 


Auf Grund einer genauen Unterſuchung atteftire dieſes hiermit 


Dr. Steinhausen, Regiments⸗Arzt. 


er 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


1) das Gut Milos lawice, Kreis Wa gro⸗ J. Gebert, Dachdeckermeiſter, St. Martin 43. 


Markt⸗Bericht. 


Poſen, den 31. Mai. Weizen 1 Kthlr. 18 Sgr. 11 Pf. bis 
1 Kthlr. 27 Sgr. 9 Pf. Roggen 26 Sgr. SPf. bis 1 Rthlr. 1 
1 Pf. Gerſte 20 Sgr. bis 
bis 20 Sgr. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Erb⸗ 
ſen 24 Sgr. 5 Pf. bis 28 Sgr. 11 N 
bis 15 Sgr. 7 Pf. Heu der Centner zu 110 Pfund 25 Sgr. bis 1 
Rthlr. Stroh, das Schock zu 1200 
Butter ein Faß zu 8 Pfd. 1 Rthlr. 15 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr. 
Marktpreis für Spiritus. (Nicht amtlich.) Pro Tonne 
von 120 Quart zu 80% Tralles: 12% Rthlr. 4 


14 
Sgr. 5 Pf. Hafer 17 Sgr. 9 Pf. 
Pf. Kartoffeln 13 Sgr. 1 Pf. 
Pfund 5 Rthlr. bis 6 Rthlr. 


empfiehlt ſich mit Ausführungen ſeiner praktiſch er⸗ 
lernten Ziegeldach⸗Arbeiten. 


Ein nur wenig gebrauchter Kinderwagen in Fe⸗ 
dern hängend iſt, wegen Mangel an Gelaß, ſofort 
zu verkaufen. 4 

St. Martinſtraße Nr. 25/26. Parterre links 

Bresl.⸗Str. No 7. iſt eine Wohnung von 3 Stu⸗ 

ben ꝛc. von Johanni ab zu vermiethen. 


Dal it 
Herrenkleider⸗Magazin 


J. Halle, Markt No. 64., 


iſt jetzt für die Sommerſaiſon auf das Reichhaltig⸗ 
ſte aſſortirt. Sämmtliche Gegenſtände ſind unter 
eigener Leitung und Aufſicht aus den beſten Stof⸗ 
fen nach den neueſten Moden gefertigt, und kann 
daher für gute und ſolide Arbeiten vollkommen ga⸗ 
rantirt werden. 


Aufträge werden wie bisher prompt ausgeführt. 


Die neu errichtete 
Kurz, Band-, Knopf u. Strumpf⸗ 
Waaren⸗Handlung 
en gros & en detail 


Elkus E Zöllner, 


Büttelſtraße No, a an 471 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum hiermit ers 
gebenſt. 5 N 
Dieſelbe iſt mit allen in dieſes 
Artikeln 


Fach einſchlagen⸗ 
aufs Wie alte aſſortirt und garan⸗ 
ienung bie ſolideſten Preife. 


furt bei reellſter Bedienn 


Eine Parthie Engl. Möbelperſe 
ächtfarbig, 3 breit, à W die re 
Twils à 8—9 Sgr., Thibets 2 breit 14—15 
Sgr., coul. Seidenzeuge f br. 1415 Sgr., Mouſ⸗ 
ſelin de⸗lain, die Robe à 21 — 23 Thlr., Toil du 
nord 3 Sgr., Drells zu Beinkleidern von 4 Sgr. 
bis 71 Sgr. die Elle empfiehlt 

Falk Karpen, 
Wronker⸗Straße No. 91. 


Herren⸗Hüte in neueſter Form, 
Marquiſen und Handſchuhe in großer 
Auswahl empfiehlt zu billigen Preiſen 

S. Kantrowiez e e 21. 

“Herrenhüte neuefter Facon, au 
modernſte Sonnenſchirme ballen 1 
lend billig Gebrüder Korach, 
Markt 38. dem Rathhauseingang gegenüber. 
Aechte Pariſer Hüte in Filz, 
Seide und Stroh, Sonnen- 
ſchirme und Rouleaur verkauft 
am billigſten 

A. Pakſcher, Markt⸗ und 
Brodbank⸗Ecke No. 1. 


Vigognia Eelremad., Engl. und Berl. Strick 
baumwolle, acht Engl. Zwirn, ſchwarzwollene 
Blonden und ſämmtliche Bedürfniſſe des Naͤhtiſches 
bei Carl Borck, Markt 62. 


Allerbeſten fetten geräucherten W er: Lachs hat 
erhalten und empfiehlt billigſt ra 


J. Ephraim, werte No. 2. 


fo wie auch 


— 


Prager Dopp- u. Bock-⸗Bier, rter u, 
Engl. Ale von vorzüglicher Sie not 
A. Bach, Breslauer Str. 30. 


K Bürger eſellſchaft. 


Den geehrten 
benſte Anzeige, daß von heut Mittwoch, der im 
vorigen Jahr ſunegehabte Garten nebſt 
Kegelbahn wieder eröffnet und das Leſezimmer 
in den Gartenſaal verlegt if. e 

a Deer Vorſtand. 


A. Bach's Baieriſche Halle. 
Mittwoch und Donnerftag: 
Muſlkaliſche Abend » Unterhaltung. 


Das Kaffees Haus in Mullakshauſen an 
der Breslauer Chauſſee habe ich übernommen und 
zur Aufnahme von Gäſten aufs Beſte eingerichtet. 
Um geneigten Zuſpruch bitte ich ergebenſt. 

Carl Scholz. 


dichtbilder — Friedrichsſtraße No. 28. 


itgliebern der Geſellſchaft die erg ⸗ 


— 


